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auch in verſchiedenen Mengenverhältniſſen, in allen Pflanzen auftreten | wie fie ſich bei Pulver niemals zeigt. Eben fo ſoll man es nicht ohne 
und auftreten müſſen, wenn überhaupt eine Entwicklung der Pflanzen Umhüllung in der Hand halten, da es giftig iſt und Kopfſchmerzen 
ſtattſinden ſoll. Natürlich iſt es freilich, mein Freund, daß die ein⸗ verurſacht. 
zelnen Repräſentanten dieſer Gruppen für die verſchiedenen Pflanzen Es wird ſchon vielfältig zu Rodungen benutzt, oft jedoch noch darin 
und damit dann auch für die Thierwelt, welche ja mit der Pflanzen⸗ gefehlt, daß man erſt mit vieler Mühe ein Loch in den Stock vohrt, 
e 0 in "- ſich . Wechſel⸗ in das man die Patronen hineinſteckt, dieſes nach Art der Pulver⸗ 
ö . c beziehung ſteht, ganz verſchiedene Wichtigkeit haben. patronen in Steinlöchern verkeilt und hierauf mittelſt Zündfadens, an 
— en ü 2 zu den W en 8 e deſſen Ende ſich ein Kupferhütchen befindet, die Erploſion bewirkt. 
enberichte: Breslauer Schlachtviehmarkt. — Aus Magdeburg. — ſogenannten organiſchen Baſen oder anzenalkaloide ge ’ diei ; jakei ſig. andi 
W Nürnberg. — Breslauer Nada Wehen ar wir ſchon oben geſehen. Es find dies zahlreiche in ihren Grundflofien An 3 oe e . e 
Juſerate . identiſche, in ihren Eigenſchaften aber ganz verſchiedene Verbindungen, förmig theilt, durch einen zugeſpitzten eiſernen oder feſten hölzernen 
welche ſich in größeren oder geringeren Mengen in allen Pflanzen nach⸗ Stock, der die Stärke der Patrone hat, ein Loch in den Erdboden in 
weiſen laſſen. Zuſammengeſetzt ſind ſie, im Gegenſatz zu den un: horizontaler Richtung ſtoͤßt, in dieſes die Patrone hineinſteckt, und fie 
organiſchen Baſen, welche, wie wir früher geſehen haben, ſtets nur aus mittelſt eines Zündfadens und eingedrückten Zündhütchens entzündet. 
zwei Grundſtoffen beſtehen, aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Stickſtoff,] Die Wirkung iſt genau dieſelbe und meiſtens fo, daß der Stock in drei 
zu welchen drei Grundstoffen bei einzelnen noch Sauerftof in verhältniß : bis vier Theile geſpalten aus dem Erdboden herausgehoben, nur noch 
verſchiedenen organiſchen Verbindungen in dem verſchiedenen Auftreten mäßig geringen Mengen hinzutritt. Ihr Name „organiſche Baſen oder an den Enden der Wurzeln am Erdboden hängt, ſo daß ſie ohne viel 
des Stickſtofſes in Ne 0 85 115 1 1 1 1 1 e 1 h und d e e en Mühe entfernt werden können. 
und Waſſerſtoff und meiſt au auerſtoff, wenn auch in verſchiedenen b 0 . eorganiſch f it 85 
Dfhuneboerpäftiffen enthalten, tommt der Stickſtoff nur einer Gruppe verbinden, in welcher Form fie auch meiſt in den Pfanzen auftreten. 9 5 88 Han eee eee Baker 75 
derſelben zu. Es bafict auf dieſer Erſcheinung die Trennung der or⸗ Ihrer fetö eomplieitten Zufammenfegting wegen iſ ihr Charakter noch findet, iſt die Wirkung eine weit intenfivere, da die ſich entwickelnden 
HgHaniſchen Verbindungen in ſtickſtoffhaltige und ſtickſtoffloſe, eine Tren⸗ wenig beſtimmt, nur ſoviel hat die Erfahrung ſicher gelehrt, daß fie Safe nicht Zeit haben, die ſchwache freiere Stelle zu ſuchen, durch die A 
g nung, welche, wie Dir ja bekannt if, mein Freund, für uns Land⸗ top ihrer qualitativen gleichen Zufammenfegung ganz emgegengefebte ſie entweichen können, sondern gleichmäßig ſtark nach allen Seiten, ga 
wirthe eine große Bedeutung in vieler Hinſicht gewonnen hat. Zu den Einflüſſe auf den menschlichen und thieriſchen Körper ausüben: die gleichviel ob behindert oder nicht, verheerend wirken. Deshalb würde 
ſtickſtoffloſen organiſchen Verbindungen gehören vor allem die Kohlen: einen find abſolut tödtlich, die anderen dagegen finden theils als Heil⸗ eine Donamitvatrone, in ein Gewehr geladen, dieſes unter allen um. . 
hydrate — Kohlenhydrate darum, weil man fie in Folge ihrer chemi- mittel, theils ſogar als ganz gebräuchliche Nahrungsmittel Verwendung. ſtänden und ſelbſt dann zerſprengen, wenn der Lauf vollſtändig freiliegt 1 
ſchen Zuſammenſetzung aus Kohlenſtoff und Waſſer beſtehend ſich denken Strychnin, Atropin, Nicotin, Mordhin, Chinin, Caffe, Thein ſind alſo ohne Pfropfen bliebe. Wo die Wurzelgabel frei liegt, fo daß ich & 
kann — dann alle Fette und Oele, welche ſich von jenen durch ihren Pflanzenalkaloide: die erſten drei find, wie Du weißt, mein Freund, ein für die Patrone paſſendes Loch nicht anbringen läßt f genügt es x 
höheren Gehalt an Kohlenſtoff und Waſſerſtoff im Vergleich zu ihrem berüchtigte Plangengifte, welche meiſt in Heinen Wengen ſchon unbedingt mittelſt Steinen und zwiſchengemengter Erde einen derartigen Unterbau "0 
Sauerftofigebalte unterſcheiden, und ſchließlich die ſogenannten Pflanzen tödtlich wirken, Morphin und Chinin ſind geſchätte Heilmittel und zu ſchaffen, daß die Patrone feſt eingeſchoben werden kann. Aehnliche 1 
fäuren, welche ſich von den anderen organischen Verbindungen durch Caffe und Thein nimmſt Du in jeder Taſſe Kaffee oder Thee ohne günſige Erſolge ergielt man durch die Anwendung des Dynamits bei 8 
5 een ig ſchen Verbind ſind d Ben 3 für Deine Geſundheit in verhältnipmäßig großen Ausrodungen von großen Steinen, die man aus der Erde herausbrin⸗ 5 
Diͤe wichtigsten ſtickſtoffhaltigen organiſchen Verbindungen find die k \ 0 15 ; ſierbei ſo * 
Protein: oder n wie er Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und Alle Pflanzenalkaloide find als organiſche Verbindungen ſowohl dem feel en n e ee n Pr A 85 
Sauerſtoff auch Stickstoff und Spuren von Schwefel und Phosphor Verbrennungs⸗ als auch dem Fäulnißproceſſe unterworfen; im Waſſer Steine gebohrten Loche zu entzünden. Der Stein kommt ſicher, wenn 2 
enthalten; ſie bilden, wie wir ſehen werden, mein Freund, die Grund- | find fie in reinem Zuſtande ſchwer oder gar nicht löslich, Alkohol loͤßt er nicht etwa ein allzu großes Felfenftä & if, ſo in die Höhe 125 m 1 
lage aller organiſchen Bildungen in dem Pflanzen: und Thierkörper ſie dagegen alle auf. Ihre Löſungen haben einen bitteren Geſchmack bequem verladen werden kenn ’ * / 
| und es ift dies der Grund, auf welchen ihre ungemein hohe Wichtig: und wirken mehr oder weniger heftig, theils beruhigend, theils auf⸗ Cs iſt nicht überall ange ei t, die Sei g en Sed 18 
det für alles organiſche Leben zurückgeführt werden muß. Außerdem regend auf das Nervenſyſtem ein. Durch Gerbſäure werden Pflanzen⸗ ne Ai > 3 werft 5 95 kn = n 18 rd Na heraus 1 
gehören zu den ſlickſtoffhaltigen organiſchen Beſlandtheilen der Pflanze alkaloide aus ihren Salzen in Geſtalt von unlöslichen gerbſauren Ver⸗ 1 ma 5 a 15 eigenen Bedarf pre * hr o man ka a. 
noch die ſogenannten organiſchen Baſen oder Pflanzenalkaloide. Als bindungen niedergeſchlagen; es begründet ſich auf dieſe Eigenſchaft der hr 2. . ee 5 Art = ar erial verwenden ober 
Bindeglied zwiſchen den fiicjtofhaltigen und fikftofifreien Pflanzen⸗ Gerbfäure ihre Verwendbarkeit als eines der wirkſamſten Gegenmittel rt ſo Gr Bedarfes N Yes ann, oder wo man in Anbetracht 12 
beſtandtheilen können die allen Pflanzen zukommenden verſchiedenen gegen alle ſogenannten Pflanzengifte. 2 ai He efleigt auch “ en ae man ſich eee auf 2 
Pflanzenfarben angeſehen werden, welche theils nur aus Kohlenſioff, An und für ſich wohl wichtig, für das Pflanzenleben aber im All ei 5 in ai 18 = N eintretende günftige Ver: 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff zuſammengeſetzt ſind, theils aber auch außer gemeinen von weniger Bedeutung werden die Pflanzenalkaloide an d 9 arf, da ift es allerdings gerathen, ‚fie jo forgfältig . 8 
Wichtigkeit durch eine andere der Gruppe der ſtickſſoffhaltigen Pflanzen? in fo unzerkleinerten Stücken als moglich aus dem Acker auszu. 
beſtandtheile angehörenden Reihe von Verbindungen übertroffen! durch roden und zu verwahren. 5 
die allen Pflanzen eigenthümlichen Farbſtoffe, einerlei, ob dieſelben ſchon Bei der von Jahr zu Jahr ſteigenden Conſumtion von Steinen 
fertig gebildet in der Pflanze auftreten, wie das die Färbung aller jeder Größe, nicht ſowohl zu Hoch- als auch zu Straßenbauten, reprä⸗ 2 
2 


j Zuhalts-Meberſicht. 
Sgneiſſereien auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) 
Die Urbarmachung wüſter Länvereien, (Fortſetzung.) 
Der Tabakbau im deutſchen Zollgebiete. (Fortſetzung.) 
euilleton. Landwirtbſchafiliche Rückblicke. (Fortſetzung.) 
annigfaltiges. 
a Serichte: Aus Breslau. 


Streifereien auf dem Gebiete der Agrieulturchemie. 
(Original.) 
(Fortſetzung von Nr. 36.) 
Ihren Hauptunterſchied finden die der Pflanzenwelt angehörenden 
} 


dieſen drei Grundfloffen noch Stickſtoff enthalten. Alle die erwähnten 
Verbindungen werden unter dem Namen „nähere Beſtandtheile“ der 
organiſchen Pflanzenſubſtanz zuſammengefaßt, mein Freund; den näheren 
Beſtandtheilen ſtehen die „entfernteren“ entgegen, unter welcher Be⸗ 
zeichnung die Wiſſenſchaft die Grundſtoffe verſteht, aus welchen die 
näheren Beſtandtheile zuſammengeſetzt find. . 


Blätter bedingende Battgrün (Chlorophtzll), oder ob fie die ihnen eigen: ſentiren die Steine häufig einen recht bedeutenden Werth, und es hat 

ihümliche Farbe erſt nach ihrer Ausſcheidung aus dem Pflanzenkörper es ſchon Mancher bereut, mit ihnen in früheren Zeiten verſchwenderiſch 

Sind die Grundſtoffe der organiſchen Verbindungen in den Pflanzen durch chemiſche Veränderung (Oxydation) annehmen, wie der in der] umgegangen zu fein, fie vielleicht verſchenkt oder in Löchern vergraben 

nur die erwähnten ſechs Elemente, mein Freund, ſo kann der Unter⸗ Färberei Verwendung findende Indigo. In ihrem chemiſchen Charakter | zu haben, aus denen ſie nachträglich mit Vortheil a nicht mehr heraus: 

ſchied zwiſchen den organiſchen und unorganischen Verbindungen nicht] weichen die Farbſtoffe, welche zahlreich in der Natur auftreten (Krapp, genommen werden koͤnnen. An welchem Orte ein DBejiger ſolche zu⸗ 

in ihrer elementaren Zuſammenſetzung liegen — denn, wie ſchon oben | Rothholz, Safflor, Wau, Curcuma, Safran, Blattgrün, Indigo, Wald, ſammengeleſenen oder ausgerodeten Steine aufzubewahren die Abſicht 

geſagt, bilden ja dieſe ſechs Elemente auch ungemein wichtige Grund: Blauholz, Lackmus 2c.) weſentlich von einander ab, theils zeigen ſie hat, ob er ſie auf Grenzen und Rainen oder auf unbebauten Flächen 

Stoffe der unorganischen Verbindungen. Der Unterſchled zwiſchen dieſen eine ſaure Reaction, theils eine baſſche, theils find fie — und zwar die) in Haufen ſtehen, oder auf einem beſonders dazu beſtimmten Plane 

Beiden Gruppen liegt vielmehr darin, daß bei der erſteren die Ver⸗ meisten von ihnen — vollig indifferent. Eben jo verſchieden find fie, | ſeines Hofes zufammenfahren läßt, kommt bei der Urbarmachung ſelbſt 

bindung weniger Grundſtoffe zu einem complicirteren Ganzen unter] wie ſchon geſagt, in ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung, mein Freund; nicht in Betracht; es ſei jedoch hier bemerkt, daß Steinhaufen auf dem 

dem Einfluſſe einer noch unbekannten Kraft ſtattfindet, während bei die einen beſtehen nur aus drei Grundſtoffen — Kohlenſtoff, Waſſer⸗ Felde nur zu haufig der unnahbare Verſteck ſchädlicher Thiere und un: 

der letzteren die aus zahlreichen Grundſtoffen ſich zuſammenſetzenden ſtoff und Sauerſtoff — bei den anderen tritt noch der Stickſtoff als kräuter ſind, und es ſich daher jedenfalls empfiehlt, ſie irgendwo auf & 

: Verbindungen weniger complicirter Natur find und durch bekannte vierter Grundſtoff hinzu; zu letzterer Gruppe gehört als der unbedingt einem Platze zuſammen zu führen, der nicht in directer Verbindung mit 

Kräfte bedingt werden. Wir können aus dieſem Grunde auch un⸗ wichtigſte Pflanzenfarbſtoff das Blattgrün, welches, wie die Erfahrung dem Felde ſteht. Er ER 

j organiſche Verbindungen künſtlich darſtellen, weil wir eben die Kräfte lehrt, mit dem ganzen Pflanzenleben in dem innigften Verhältniſſe ſteht Wo eine Verwerthung ausgerodeter Steine nicht möglich und auch 
kennen, welche auf die bekannten Grundſtoffe einwirken müſſen, um ſie eine Pflanze, bei welcher die Bedingungen für die ungenügende Ent⸗ nicht in Ausſicht ſteht, iſt es billiger, größere Steine, die unzerſprengt 

zu einer Verbindung unter einander zu disponiren, während es noch wickelung des Blattgrünes nicht erfüllt werden, wird nie ein üppiges, nicht weggeſchafft werden können, einfach dadurch zu verſenken, daß man | 

nicht geglückt iſt, irgend eine organiſche Verbindung künſtlich darzuſtellen, kräftiges Wachsthum zeigen. Die meiſten dieſer Farbſſoffe find jo] ſo viel Boden neben ihnen wegſchafft, daß ſie tiefer zu liegen kommen 

trotzdem wir von allen nicht allein die Grundſtoſſe an und für ſich, wenig beſtändig, daß meiſt ſchon das Abſterben der betreffenden Pflanze | und der Pflug fie während der Arbeit nicht erreichen kann. 85 

ſondern meiſt auch das Verhältniß, in welchem fie ſich zu dieſer oder | eine ihre charakteriſtiſche Färbung zerſtörende Zerfegung bedingt; für Sind auf dieſe Weile die Unkräuter, nußloſen Bäume und Sträucher, 

| jener Verbindung unter einander vereinigen, kennen: nur fehlt uns ſich dargeſtellt findet bei vielen viele Zerſetzung ſchon durch directe Eins | fo wie die Steine entfernt, dann beginnt das Planiren des Feldes, 
eben die Kenntniß der Kräfie, unter deren Einfluß in der Natur diefe | wirkung des Sonnenlichtes ſehr ſchnell ſtatt. Nur wenige find gegen d. h. das Abtragen der Erhöhungen und Zufüllen der Vertiefungen, 
Vereinigung ſtatifindet. 5 äußere Einflüſſe wenig empfindlich! es find dies die vielfach techniſche eine Arbeit, die unter Umſtänden erhebliche Koſten verurſachen kann. 
Ein mehr äußerliches Unterſcheidungszeichen zwiſchen organiſchen Verwendung findenden Indigo, Krapp, Curcuma, Lackmus 6. Daß Sie muß inſofern mit beſonderer Vorſicht ausgeführt werden, gie man 

und unorganiſchen Verbindungen liegt, wie ſchon oben angedeutet wurde, übrigens alle Pflanzenfarben, ſelbſt die beſtändigſten, durch Einwirkung immer gut thut, die obere Ackerkrume erſt abzuſchachten, um ſie nicht 

mein Freund, im der vollſtändigen Verbrennbarkeit der erfteren, rep. von Chlor oder ſchwefliger Säure einer chemiſchen Veränderung untere in den Untergrund zu vergraben, und als man bei verſchiedenartigen 

in der Eigenſchaft derselben unter dem Einfluſſe des Sauerſoſſez ver worfen ſind, haben wir ſchon früher geſehen. (Fortſ. folgt.) Boden darauf achtet, den einen durch den anderen zu verbeſſern, alſo 
atmoſphäriſchen Luft zu verfaulen, ein Proceß, welcher, wie wir früher z. B. Sand auf Lette und umgekehrt zu bringen und ſie mit einander 


| 

| \ 

} eſehen haben, im Grunde genommen mit dem Verbrennungsproceſſec 2 A 2 zu vermiſchen. : 3 
vollig identiſch iſt, denn hier wie dort entstehen unter vollſtändiger Die Urbarmachung wüſter Ländereien. Iſt ein Feld im Allgemeinen eben oder hat eine nicht allzu ſieile 
Zerſtörung des dem Proceſſe unterworfenen organiſchen Körpers in Original.) Abdachung, dann iſt die Arbeit des Planivend mit großen Schwierig⸗ 
Folge feiner Verbindung mit Sauerfioff dieſelben gasförmig entweichen⸗ (FJortſetzung) keiten nicht verbunden; anders geſtaltet fie fi) dagegen, wenn ſteile 

den Endproducte: Waſſer, Kohlenſäure und Ammoniak, drei Ver⸗ Niemand braucht ſich vor Dynamit zu fürchten, der nur einiger: | Bergabhänge urbar zu machen find. Bei ihnen muß von vornherein 


bindungen, welche dann ſofort in ununterbrochenem Kreislaufe ihre Thä⸗ maßen vorſichtig iſt und es vor Schlag oder Stoß durch harte Korper Bedacht darauf genommen werden, das Feld ſo herzuſtellen, daß ſtarke 

tigkeit ſowohl im unorganiſchen als im organiſchen Reiche der Natur bewahrt. Man kann es ohne Furcht im umhülsten Zuftande in der Regengüſſe nicht verheerend einwirken können, und es wird in vielen 
wieder aufnehmen. 8 Hand und ſelbſt ins Feuer halten; es wird an dieſem langſam und Fällen gerathen fein, den Terraſſenbau einzurichten, bei deſſen Anlage 
Betrachten wir uns die näheren Beſtandtheile der organiſchen Ma- ziſchend verbrennen, niemals aber erplodiren; aber man hüte ſich, mit] beſondere Rückſicht auf die Waſſerläufe zu nehmen iſt. Bei dieſen wird 
| terie in den Pflanzenkörpern etwas genauer, mein Freund. Wie ſchon irgend einem harten Gegenſtande darauf zu ſchlagen oder es auf einen es ſich in den meiſten Fällen empfehlen, fie pflaſtern zu laſſen, um das 
oben geſagt, zerfallen dieſelben in zwei ſtreng von einander geſchiedene ſolchen fallen zu laſſen, die Erplofion erfolgt in dieſem Falle augen: Abſchwemmen des Erdreiches auf ein Minimum zu reduciren. Außer⸗ 
Gruppen: in ſtickſtoffhaltige und ſtickſtoffloſe Beſtandtheile, welche, wenn blicklich und hat eine ſo verheerende erdbodenaufwühlende Wirkung, dem wird die Anlage von Schlammfängen geradezu eine Nothwendig⸗ 


* 
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keit fein, um ſich den trotz aller Vorkehrungen abgeſchwemmten Boden 
zu erhalten. 

Erſt jetzt, nach all dieſen vorangegangenen Arbeiten, kann der Be 
figer, der durch fie die Beſchaffenheit des Feldes nach jeder Richtung 
hin kennen gelernt hat, einen zweckentſprechenden Entſchluß darüber 
faſſen, was aus dem fo zubereiteten Felde am“ beſten zu machen ſei, 
ob Acker, Wieſe, Weide, Weinberg oder Obſtplantage. 


Forſt nennen wir abſichtlich nicht, da von ihm ſpäter die Rede ſein 


Gegend maßgebend dafür, was am vortheilhafteſten angelegt werden 
kann. 

In der Grüneberger Gegend beiſpielsweiſe iſt man keinen Augen⸗ 
blick in Verlegenheit, was man aus einem wüſt liegenden Felde, ſelbſt 

wenn es der dürrſte Sand iſt, macht. Es wird unbedingt in Wein⸗ 
garten verwandelt, und wirft ſchon in wenigen Jahren einen, wenn 
auch vorerſt nur mäßigen, Ertrag ab. 

Was man aber auch immer aus einem Felde machen will, das 
bis dahin ohne Cultur gelegen hat, fo iſt es, wenn anders man das: 
ſelbe fo zubereiten will, daß es die höchſtmoͤgliche Rente dauernd ab: 
wirft, nothwendig, daß eine mechaniſche Lockerung und Mengung des 
Untergrundes vorgenommen wird. Es geſchieht dies am zweckmäßigſten 
und billigſten durch das Rajolen, das auch noch den Vortheil gewährt, 
daß dadurch noch eine Menge Wurzeln, Steine u. ſ. w. zum Vorſchein 
kommen, außerdem aber auch eine Maſſe Ungezieferneſter, die oft lange 
Jahre hintereinander ungeſtört zum Nachtheile der ganzen Gegend 

‚ eriftivt haben, zerſtört werden. Ob auf einem rajolten Felde Düngung 
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1 nützlich und nothwendig iſt, muß die Beſchaffenheit des Feldes zeigen. 
H Läßt ſich mit Gewißheit annehmen, daß ſich in ihm viel düngende, 
0 noch unzerſetzte Stoffe befinden, dann iſt es von entſchiedenem Nutzen, 
1 dieſe durch Zuführung von Kalk zu zerſetzen, wodurch die Erträge 
11 dauernd erhöht werden. Bei ſehr bindendem thonhaltigem Boden wird 
N: fid) ein Ueberfahren von Sand oder Torferde, in leichtem Boden von 
. Mergel oder Lehm ſehr empfehlen. 

t „Die für rajoltes Neuland geeignetften Früchte find Kartoffeln, Hirſe, 
| Möhren, weißer Senf und Raps. Letzterer natürlich mit Sicherheit 
18 nur auf gutem, fettem und gut gedüngtem Lande. Bei der Saat 


muß unter allen Umſtänden darauf Bedacht genommen werden, daß 
die Culturgewächſe fo dicht wie möglich ſtehen, alſo die größtmögliche 
Beſchattung des Bodens bewerkſtelligt wird, was auf das Gedeihen der 
Nachfrüchte gerade bei Neuland unberechenbaren Vortheil hat. Es kann 
daher als Schaden nicht angeſehen werden, wenn nicht nur recht dicht 
geſäet, ſondern dem Wachsthum der Saat auch durch Kopfdüngung 
nachgeholfen wird. Neuland iſt nur zu leicht geneigt, eine große 
Anzahl, in der Regel recht grober und geſundheitswidriger Unkräuter 
zu produciren, die allein durch eine zweckentſprechende Bearbeitung und 
durch reichliche Beſchattung gedämpft werden können. — Aus dieſem 
Grunde und weil wenig cultivirtes Land ſtets kälter als ſolches iſt, das 
ſchon lange in Cultur ſteht, und dadurch die Vegetation ſich verzögert, 
iſt eine allzu frühe Saat nicht zu rechtfertigen, es muß vielmehr mit 
der größten Sorgfalt der Zeitpunkt abgewartet werden, wo das Unkraut 
zumeiſt aufgelaufen iſt und durch die Eggen zerflört werden kann. — 
Man erreicht auch dadurch viel leichter einen dichten Stand der Saat, 
und iſt der Gefahr weniger ausgeſetzt, daß dieſe durch das Unkraut 
2 überwuchert wird, was nicht nur die erſte, ſondern auch die fpäteren 
Früchte in Frage ſtellt. Fortſetzung folgt.) 


„ 


3 


n 
* 


r 
9 


zu 


Der Tabakbau im deutſchen Zollgebiete in 1873/74. 

(Fortſetzung von Nr. 36.) 

1. Die Ernteerträge. 
Im Vorjahre ſind im ganzen Umfange des deutſchen Zollgebietes 
. überhaupt 1,081,397 Ctr. und durchſchnittlich vom Hektar 35,4 Ctr. 
5 getrocknete Blätter gewonnen worden. Es iſt dies nicht allein der ab⸗ 
ſolut, ſondern auch der relativ höchſte Ertrag der letzten drei Jahre, 
aus welchem überhaupt genauere ſtatiſtiſche Notizen über den Tabaksbau 
des deutſchen Reiches vorliegen, denn im Jahre 1871 waren bei einem 
Geſammtbetrag von 717,907 Ctr. durchſchnittlich von jedem Hektar 
nur 31,7 Ctr., bei der Ernte des Jahres 1872, welche einen Geſammt⸗ 
ertrag von 902,644 Ctr. lieferte, durchſchnittlich vom Hektar 34,1 Ctr. 
getrocknete Blätter erzeugt worden. Die einzelnen Gegenden Deutſch⸗ 
lands zeigen hinſichtlich der Hohe der Erträge im Allgemeinen nicht 
weſentlich verſchiedene Verhältniſſe; Hoch zeichnen ſich im Norden die 
Felder der Weichſelniederung, im Süden die elſäſſiſchen Tabaksländereien 
durch beſonders hohe Durchſchnittserträge aus, während die Ernteergeb⸗ 
niſſe der bedeutendſten Tabaksgegend, der Pfalz, in allen drei Jahren 


Feuilleton, 


Landwirthſchaftliche Rückblicke. 
(Original.) 8 
(Fortſetzung von Nr. 36). 

Wie bereits in dem letzten Abſchnitt der „Landwirthſchaftlichen 
Rückblicke“ in Nr. 36 angegeben war, ſtand S. in dem Rufe einer 
ſogenannten Muſterwirthſchaft; allerdings gehörte nach den damaligen 
Verhältniſſen Oberſchleſiens nicht viel dazu, um das Renommé eines 
hervorragenden Landwirths zu erlangen. 

Wer vor 30 Jahren ſeine Zinſen pünktlich bezahlte, ſeine Ernte vor 
dem Winter glücklich einheimſte, im Frühjahr einen allenfalls noch zu⸗ 
reichenden, wenn auch halb verhungerten Viehſtand aufzuweiſen hatte 

- und feine Wolle nicht bereits vor der Schur verkaufen mußte, der wurde 
als Lumen der Landwirthſchaft betrachtet; verſtand er aber außerdem 
noch etwas von ſich her zu machen, renommirte bei allen nur moͤglichen 
Gelegenheiten über die rieſigen Erträge der von ihm bewirthſchafteten 
Scholle, und war ſeine Behandlung der Untergebenen als eine recht 
rohe bekannt — ſo war ſein Ruf unantaſtbar. 

Fachgenoſſen und Laien ſtreuten ihm Weihrauch, daß ſelbſt unbe⸗ 
fangene Köpfe von dem Duft berauſcht werden konnten. Unſer Director 
war der Mann, dieſe Vortheile mit glücklicher Taktik zu benutzen und 
auszubeuten. 

Als Ausländer ſchimpfte er wacker auf die hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe und Einrichtungen (die allerdings einer tiefeingreifen⸗ 
den Veränderung bedurft hätten), zog permanent Parallelen zwiſchen 
ſeinem weſtlichen Vaterlande und verwünſchte Land und Leute. Im 
Winter war es hier zu kalt, im Sommer zu warm, im Frühjahr zu 
naß, im Herbſt zu trocken, ſelbſt der alte Wetterprophet Knauer hätte 
unſeren Chef in feinen klimatiſchen und meteorologiſchen Anſprüchen 
nicht zufriedenſtellen können. 

Man ſollte kaum glauben, daß dieſes ewige Raiſonnement impo⸗ 
nirte und Anhänger fand. 

Landwirthe, die ebenfalls aus fremden Provinzen ſich der Billigkeit 
halber in Oberſchleſien angeſiedelt hatten, und welche die dortigen Aecker 
gleich denen in ihren heimathlichen Gefilden beſtellen wollten und ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine glänzenden Erntereſultate aufzuweiſen hatten, blieſen 

in das Horn unſeres braven Chefs; alle nur moglichen Möglichkeiten 
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ſoll. Natürlich iſt die Bodenbeſchafſenheit und die Verhältniſſe der 


hinter dem allgemeinen Durchſchnitt noch etwas zurückgeblieben ſind. 
Hier werden die Pflanzen in der Regel in weit größeren Zwiſchen⸗ 
räumen von einander geſetzt als im Elſaß und in Norddeutſchland, 
dagegen im Allgemeinen werthvollere und vollkommenere Blätter ge⸗ 
wonnen. 


Eine überſchlägige Berechnung des Werthes der im deutſchen Zoll 
gebiete ein⸗ und ausgeführten Tabakswaaren ergiebt für 1873/74 fol⸗ 
gendes Reſultat: 

W̃ 


erth der Einfuhr Werth der Ausfuhr 
Unbearbeitete Tabaksblätter pro I u 


Theilweiſe erklärt ſich der Unterſchied in den Materialerträgen auch Centner 25 Thlr. ...... 15538700 3559100 
dadurch, daß im Elſaß andere Tabakſorten eingeführt find, als im an: Tabaksſtengel pro Centner 4 ½ 
grenzenden Baden und Bayern. Der Tabakbau iſt im Allgemeinen, c 301400 21600 
wie bereits in unſerem erſten Artikel gejagt, in ſtetigem Zunehmen bee | Rauchtabak, in Rollen entrippte 
griffen geweſen. Es wurden bebaut im Jahre 1861 14,251 Hektar Blätter ꝛc. pr. Ctr. 30 Thlr. 66340 1350400 
mit einem Ertrage von 354,335 Ctr. Im Jahre 1865 23,885] Karotten oder Stangen zu 
Hektar mit 767,149 Ctr.; im Jahre 1873/74 nach Hinzutritt Elſaß⸗ Schnupftabak pro Centner 
Lothringens 30,500 Hektar mit einem Erträgniß von 1,081,397 Ctr. 50 Thlr.. 87 5 304400 114400 
Der mittlere Preis des Tabaks betrug pro Centner getrockneter Blätter] Kautabak pr. Ctr. 25 Thlr. 14200 5800 
durchſchnittlich aus der Ernte 1872/73 11,6 Thlr., aus der Ernte Schnupftabak pr. Ctr. 60 Thlr. 15100 380500 
1873/74 dagegen nur 7,3 Thlr. Es war mithin gegen das Vorjahr] Cigarren pro Centner 
ein Rückſchlag von über 4 Thlr. pro Centner eingetreten. bei der Einfuhr 300 Thlr. ER 

Die in unſerem erſten Artikel erwähnte, den Bedarf der Con⸗ bei der Ausfuhr 150 Thlr.“ 4339200 Pa SUN 
jumenten weit überſchreitende Anhäufung von Tabaksvorräthen und]! andere Tabakwaaren und Ab— 
das durch den vermehrten Anbau vergrößerte Angebot der Waare, fälle pr. Ctr. 25 Thlr. 25400 57500 
welchem in der Folge keine genügende Nachfrage begegnete, mußten zuſammen 20604700 10830700 


einen ſolchen Rückſchlag mit Nothwendigkeit hervorbringen. Ungeachtet 
der größeren Ausdehnung des Tabaksbaues und der höheren Material— 
Erträge war daher der Geldbetrag der Ernte des Jahres 1873 hinter 
derjenigen der Ernte des Vorjahres nicht unerheblich zurückgeblieben. 

Der Bruttogeldbetrag der Tabalsproduction im Erntejahre 1873/74 
belief ſich in Preußen auf 2,033,740 Ctr. (pro Hektar auf 239 Thlr.), 
in Bayern auf 1,483,406 Thlr. (pro Hektar auf 230 Thlr.), in 
Baden auf 2,432,460 Thlr. (pro Hektar auf 269 Thlr.), in Elſaß⸗ 
Lothringen auf 2,271,450 Thlr. (pro Hektar 331 Thlr.), in allen 
übrigen Tabak bauenden Staaten auf 636,519 Thlr. 

Der Geſammtbetrag pro 1373/74 betrug mithin 7,857,475 Thlr. 
gegen 10,470,670 Thlr. in 1872/73. 
2. Der Tabakshandel des Zollgebieted mit dem Auslande. 

Die Menge der in dem Zeitraum vom 1. Juli 1873 bis 30. Juni 
1874 vom Auslande eingeführten unbearbeiteten Tabaksblätter und 
Tabaksſtengel betrug 688,532 Etr. 


Hierzu kommen noch die verſchiedenen Sorten der Tabatsfabrifate, 
nämlich 2209 Ctr. Rauchtabak, 6339 Etr. Karotten zu Schnupftabak 


Im Jahre 1872/73 belief ſich der Werth der Einfuhr \ 
von Rohtabaken aun. 41712000 Thlr. 
von Tabakfabrikaten auf. 4928000 
zuſammen auf 46640000 Thlr. 

dagegen der Werth der Ausfuhr 
von Rohtabaken auf. 
von Tabakfabrikaten auf. 9914000 


zuſammen auf 12908000 Thlr. 


Der Werth der Ausfuhr hatte ſomit im Jahre 1873/74 denjenigen 
der Ausfuhr kaum um den doppelten Betrag im Jahre 1872/73, da⸗ 
gegen beinahe um das Vierfache übertroffen. 

In den Werthen der Einfuhr von Tabaksfabrikaten und in den 
Ausfuhrwerthen zeigten beide Jahrgänge annähernd ähnliche Verhält— 
niſſe, dagegen hatte die Einfuhr von Rohtabak im Jahre 1873/74 fo 
ſehr nachgelaſſen, daß der Werth derſelben wenig mehr als den dritten 
Theil des Werthes der vorjährigen Einfuhr dieſes Artikels repräſentirte. 

(Schluß folgt.) 


2994000 Thlr. 


und fabrieirten Schnupftabak, 14,464 Ctr. Cigarren, 568 Ctr. Kau⸗ —— —— — — — — —— —— — — — — 
tabak und 1018 Ctr. andere Fabrikate mit Einſchluß der Abfallwaare. 4 2 
Werden dieſe Fabrikate nach den oben angegebenen Verhältnißzahlen Mannigfaltiges. 


anf Rohtabak reducirt, 
718,000 Ctr. 

Das Geſammterzeugniß des deutſchen Zollgebietes berechnete ſich in 
demſelb en Zeitraum auf 1,081,397 Etr. lufttrockene Blätter. 


Behufs einer Vergleichung mit den importirten Blättern, welche 
den Fermentationsproceß bereits durchgemacht haben, muß man von 
dem Gewichte der einheimiſchen etwa den 5. Theil in Abzug bringen. 

Die einheimiſche Ernte lieferte hiernach ein Quantum von 865,000 
Centner fermentirte Waare, alſo nahezu 150,000 Ctr. mehr als von 
auswärts eingeführt worden ſind. Von dieſen iſt bei Weitem die 
Hauptmaſſe überſeeiſchen Urſprungs, auf außerdeutſche continentale Waare 
entfallen kaum 18,000 Gtr. 3 

Im Vergleich mit dem Vorjahre hatte der Tabakimport aus den 
früher bemerkten Gründen im Jahre 1873/74 ganz erheblich abge: 
nommen. Dieſe Abnahme zeigte ſich in weit höherem Maße, beim 
Rohtabak als bei den Tabaksfabrikaten, denn von letzteren ſind im 
Jahre 1872/73 25,850 Ctr., im Jahte 1873/74 24,598 Ctr., im 
letzteren Jahre alſo nur 1252 Ctr. weniger zur Einfuhr gelangt; da⸗ 
gegen hat die Einfuhr von unbearbeiteten Tabaksblättern und Stengeln 
im Jahr 1873/74 nicht einmal mehr zur Hälfte das Importquantum 
des Vorjahres erreicht. Im Jahre 1872/73 hatte dieſes 1,534,089 
Centner, im Jahre 1873/74 dagegen nur noch 688,532 Etr. umfaßt; 
es find alſo 845,557 Ctr. weniger zur Einfuhr gelangt. 

Theilweiſe anders liegen die Verhältniffe bei der Ausfuhr der Tabaks⸗ 
waaren, dieſe hat ſich gegen das Vorjahr bei unbearbeiteten Tabaks⸗ 
blättern von 119,196 Ctr. auf 142,843 Ctr., bei Rauchtabak von 
26,950 Ctr. auf 45,013 Etr. und bei anderen Tabaksfabrikaten mit 
Ausnahme der Cigarren von 10,315 Ctr. auf 11,165 Ctr. geſteigert, 
alſo beziehungsweiſe um 23,846, 18,063 und 850 Gtr. zugenommen, 
dagegen hat ſich der Export von Cigarren von 57,122 Ctr. auff ſchaftliche Züchtung anvertrauter Heerden gelegt wird, liegt wohl in 
35,609 Ctr. alſo um 21,513 Ctr. vermindert. Namentlich nach den bedeutenden Unkoſten, die dieſe Herren zugleich mit der Beſchwer⸗ 
Oeſterreich und Frankreich gingen erheblich größere Mengen Rohtabake, lichkeit ihres Amtes zu tragen haben. Daß aus dieſem Grunde einzelne 
dagegen erheblich geringere Mengen Cigarren aus. Racen, die dem Verwalter eine höhere Rente einbringen, auch wohl 


fo ergiebt ſich ein Geſammtquantum von rund — [Schäferei⸗Directoren.] In einem kürzlich im Club der 


Landwirthe zu Berlin gehaltenen Vortrage machte Herr Neuha us⸗Selchow 
folgende Schilderung von den Schäferei-Directoren: Das ſind — ſagte 
er — zum Theil ganz tüchtige Praktiker in der Wollkunde, auch in 
der Individualitätskunde und ſonſt ſehr reſpectable Leute, aber davon, \ 
worin die Rente der Schafzucht in den einzelnen, fo verſchiedenen land— N 
wirthſchaftlichen Betrieben zu ſuchen wäre, davon haben fie, was ihnen 
auch weiter nicht übel zu nehmen iſt, kaum eine Ahnung, weil ſich 
zum Theil der Schäfereibeſitzer darüber nicht ausſprechen kann oder dies 
zu thun ſich ſchaͤmt, da es mit feinem Futteranbau für die Schäferei 
oft erbärmlich beſtellt iſt. Der Beſitzer und ſeine Schäfer würden ſich 
hier aber meiſtentheils viel beſſer verſtändigt und in den meiſten Fällen 
richtiger berathen haben, als es durch den einſeitigen Rath dieſer ſo⸗ 
genannten Fachkenner möglich wäre. 


In vielen Fällen haben Männer, ohne die zu ſolchem Amte noth⸗ 
wendigen Vorkenntniſſe zu beſitzen, ſich dem Berufe eines Schäferei⸗ 
Directors gewidmet, und übernehmen es, gegen ein Entgelt von 2 
reſp. 4 Louisd or, die Schafe zu paaren, auch wohl gar bei der Schur 
die Wolle zu ſortiren und verſprechen dagegen aus der Schafzucht nicht 
nur goldene Berge, ſondern ein goldenes Vließ mit leicht ernährungs⸗ 
fähigem Körver — welcher von Nichts fett wird und vielleicht Pfunde 
der edelſten Wolle trägt, wenn dieſe oder jene Böcke gekauft werden. 


Daneben find dieſe Herren Schäferei-Directoren zum großen Theil 
auch noch Bockmakler und erhalten von den Bockverkäufern, ich weiß 
nicht, ob dies allen Bockkäufern bekannt iſt, eine gebräuchliche Pro⸗ 
vifiond:Prämie von 10 auch 20 pCt. des angelegten Bockpreiſes. 


Daß von dem einen oder anderen dieſer Herren wohl nun zuweilen 
ein groͤßeres Gewicht auf die eigene Einnahme, als auf die wiſſen⸗ 


wurden als Gründe einer mißratbenen Frucht aufgeſtellt, ſich ſelbſt aber 
klagte keiner an, daß er aus leicht verzeihlicher Unkenntniß einen Miß⸗ 
griff in der Beſtellung begangen habe; nein, der gottvergeſſene Boden 
oder die Dürre, wenn es nicht die Näſſe war, trugen die Schuld davon. 


Trotz allen dieſen vermeintlichen Calamitäten erhielt ſich S. bei 
dem Maſſenanbau und der billigen Production nicht nur nicht voll- 
kommen, ſondern es verzinſte ſogar noch einige der aufgewandten Me⸗ 
liorations⸗Capitalien, kaufte viel Kraftfutter und ſtand mit allen jüdi⸗ 
ſchen und chriſtlichen Groß⸗ und Kleinhändlern in Verbindung; letztere 
waren es hauptſächlich, die den Ruf unſeres Chefs weiter colportirten, 
und von dieſen reflectirenden Strahlen ging ſogar eine Kleinigkeit auf 
die übrigen Beamten über, und wurden wir weit und breit beneidet, 
das Glück zu haben, auf einer ſo renommirten Herrſchaft dienen zu 
konnen. Wir lachten über dieſes vermeintliche Glück und empfanden 
das Schuhdrücken bitterer denn je; F. dagegen ſonnte ſich in dieſem 
ſelbſtgeſchaffenen Glanze und überhob ſich, wie felten ein Erdenmenſch — 
auch ſein Dogma war das der eigenen Unfehlbarkeit. 


Doch genug von dieſen mir noch heut unangenehmen Erinnerungen, 
die geneigten Leſer können überzeugt fein, daß die Herrſchaft S. (ich 
ſpreche von 30 Jahren her) durchaus nichts Verlockendes darbot, und 
daß der Dirigent derſelben, ein eben ſo guter und eben ſo ſchlechter 
Landwirth war, wie ſolche zu Dutzenden in jedem Kreiſe angetroffen 
werden und ſich nur durch ungeheure Selbſtüberhebung und Arroganz 
auszeichnete. 


Meine Stellung hatte ſich noch um kein Jota geändert; während 
der Feldbeſtellung und Ernte, wo die Geſpanne mit Ackerarbeit beſchäf⸗ 
tigt waren und weniger auf der Straße lagen, konnte ich mich der 
Wirihſchaft mehr annehmen, was ich auch gern that, ohne jedoch einen 
beſtimmten Wirkungskreis zugetheilt zu erhalten. 


Anfang Auguſt trat ein plötzlicher Wechſel eines der Departements⸗ 
Beamten, von der unberechenbaren Laune des Chefs hervorgerufen, ein, 
und zu meiner Freude wurde ich als Stellvertreter deſignirt; in S. 
ſollte ich gleich früher wohnen, täglich des Morgens um 4 Uhr nach 
meinem Departement reiten und des Abends nach dem Hauptquartier 
zurückkommen, während mir das Mittageſſen nach einem von mir ver⸗ 
walteten Hofe geſchickt werden ſollte. \ 


Mir gefiel dieſes neue Arrangement vollkommen und war es mein 
feſter Vorſatz, durch unermüdlichen Fleiß meine geringeren landwirthſchaft⸗ 
lichen Erfahrungen zu ergänzen, um unſerem ſo ſchwer zufrieden zu⸗ 
ſtellenden Chef zu beweiſen, daß meine 2 Lehrjahre nicht ganz ſpurlos 
an mir vorüber gegangen ſeien. Mein mir zugetheiltes Departement 
betrug 2000 Morgen mit 2 Vorwerken und bedurfte einer energiſchen 
Beaufſichtigung des Beamten, da letzterer allein war und bei dieſer 
bedeutenden Ackerfläche ihm nur ein Ackerſchaffer oder Vogt, wie er in 
dortiger Gegend genannt wurde, aſſiſtirte, doch was ſetzt man nicht in 
der Jugend durch. In Zeit von acht Tagen hatte ich mich in meinen 
neuen Wirkungskreis hineingearbeitet und es ging wirklich beſſer als ich 
anfangs geglaubt hatte. Die Beſtellungen waren ſo geordnet, der Vogt, 
ein jo mit den dortigen Verhältniſſen vertrauter, dabei deutſch ſprechen⸗ 
der Mann, daß es mir durchaus nicht ſchwer wurde, mein Amt zu 
verſehen. 

85 Zufriedenheit meines Chefs, trotz aller Gewiſſenhaftigkeit und 
Sorgfalt zu erringen, war nicht moglich, ohne Tadel ging es nicht und 
da der Director das von mir verwaltete Departement ganz beſonders 
unter ſeiner Controle behielt, ſo hatte ich weit öfter Gelegenheit als 
die anderen Beamten den härteſten und ungerechteſten Tadel zu hören. 
Es war mitten in der Haferernte, ich wollte an einem ſchönen ſonnigen 
Auguſttage einen bedeutenden Schlag Hafer einräumen und hatte zu 
dieſem Behufe des Morgens kurz nach 9 Uhr ſämmtliche Geſpanne aus 
den Pflügen in die Wagen ſpannen laſſen, um mit dem Einfahren zu | 
beginnen, da der abzuerntende Schlag ziemlich entfernt vom Hofe lag | 
und in unſerer Berechnung nach großen Fleißes bedurfte, um die be⸗ 
gonnene Arbeit bis Abends zu beenden. In einer Stunde hatte ſich | 
die Einfuhr vollftändig geregelt und ich ritt zwiſchen Hof und Feld hin ⸗ 
und her, um Uebergriffen, die unvermeidlich geweſen wären, vorzubeugen, 
da die Wagen die Dorfftraße paſſtren mußten und der ehemalige ober: 
ſchleſiſche Bauer nicht fo ſerupulös zwiſchen Mein und Dein war. 
Aus meinen e hatte ich den Arbeitern mit Knechten (nahe 
an 80 Perſonen) zus Aufmunterung ein Faß Bier und einige Flaſchen 
unvermeidlichen Branntwein auf das Feld geſchickt und freute mich über 
den regen Fleiß und die Ernte⸗Fortſchritte. Gegen 3 Uhr Nachmittags 
brach kurz vor dem Dorfe eine Ernteleiter eines beladenen Wagens 
entzwei und da der Weg ſehr ſchmal war, entſtand eine momentane 
Stockung. Einige Geſpanne wollten hinaus, andere wollten herein und 


1 


wurden. 


Urſachen, 


zuweilen an unrechter Stelle, wo ſolche aus wirthſchaftlichen Gründen 
gar nicht am Platze ſind, dem Schäfereibeſitzer aufoctroyirt werden, 
kommt auch wohl vor und iſt es deshalb jedem Beſitzer, welcher ſich 
fremder Hilfe zu bedienen pflegt, ſtets nur zu rathen, auch immer ſeine 
eigenen Verhältniſſe bei einer Racenänderung mit in Betracht zu ziehen. 
(Allg. Ztg. für deutſche Land⸗ und Forſtwirthe.) 


„ l[Schafhunde.] Die Schafzüchter in Californien wenden, 
wie das „Landw. Centralblatt“ mittheilt, ein eigenthümliches Verfahren 
i die zum Bewachen der Schafheerden beſtimmten Hunde ab— 
zurichten. 


in demſelben Maße hungrig, als die Schafe ſatt werden. 
plagt und quält er ſeine Pflegemutter, in der Hoffnung, zu Hauſe ge⸗ 
füttert zu werden, ſo lange, bis dieſe heimwärts lenkt und die ganze 
Heerde ihr folgt. Kommt dieſelbe zu früh, oder der Hund ohne ſie 
nach Haufe, fo wird er auf die eine oder andere Weiſe beſtraft und 
mit dem ihm angeborenen Inſtinkt hat der Hund bald ermittelt, wann 
er die Heerde nach Hauſe treiben darf. Man trifft in Californien 
große Schafheerden an, die nur von ſolchen auf vorſtehende Weiſe ab⸗ 
gerichteten Hunden bewacht werden. Auf die Abrichtung verwenden die 
Schaſzüchter viel Mühe, da ihnen ein dreſſirter Hund unſchätzbar iſt. 


— [Straußfedern.] Die Anſiedler in dem Lande zwiſchen dem 
Drange und Vaalfluß in Südafrika haben neuerdings angefangen, den 
Strauß zu hegen. Große Landſtrecken werden mit Zäunen von ſtarkem 
Eiſendraht umgeben. In dieſen Gehegen überläßt man den Strauß 
übrigens ganz ſich ſelbſt. Nur zur Zeit der Mauſerung treibt man die 
Vögel in eine Einfriedigung, welche ſich allmälig ſo verengert, daß man 
ſie fangen und ihrer Federn berauben kann, worauf man ihnen bis zum 
nächſten Jahre wieder die Freiheit giebt. Die ſchönſten Federn des 
Männchens, welche beinahe 1 Meter lang werden und ſich ſpiralförmig 
aufrollen, wenn man ſie bewegt, koſten an Ort und Stelle ſchon 75 
Franes das Stück, die kleinen, welche zu Kinderhüten gebraucht werden, 
kaum einen Sou. Die Federn, paſſend ſortirt, verkaufen ſich in Eng⸗ 
land zu Preiſen, welche auf 2000 Franes das Pfund für die feinſten 
fleigen und bilden einen vortheilhaften Handelszweig. Die Regierung 
hat denſelben daher durch strenge Geſetze zu ſchützen geſucht; wer einen 
Vogel tödtet oder ein Neſt zerſtört, wird mit einer Geldſtrafe von 
1250 Frances belegt. Ein Strauß bringt im Durchſchnitt jährlich 1250 
Francs ein, ohne andere Koſten als den Kaufpreis des Landes. Einige 
Anſiedler haben verſucht, die Straußeneier in künſtlichen Brutmaſchinen 
auszubrüten, um die natürliche Wildheit des Thieres zu vermindern, 
und damit, freilich nach manchem Lehrgeld, günſtige Erfolge gehabt. 

| (A. a. O.) 
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Provinzial-Berichte. 


Breslau, 7. Mai. [MW 21 1 Seit meinem Bericht vom 20. v. M. 
ſind am bieſigen Platze ca. 1000 Centner Wolle verkauft worden. Als 
Käufer traten auf die Leipziger Kammgarnſpinnerei, welche ca. 300 Centner 
ruſſiſche gewaſchene Wollen acquirirte, und Fabrikanten aus der Lauſitz ſowie 
Commiſſionäre für den Rhein und Sachſen, von denen an 700 Ctr. Wolle 
ſchleſiſchen, poſener und polniſchen Urſprunges aus dem Marlte genommen 
Preiſe waren wiederum ohne jede Aenderung. 

Das Geſchäft in Wollen der 1874er Schur kann im Großen und Ganzen 
als beendet angeſeben werden und iſt es wohl von einigem Intereſſe, auf 
den Verlauf deſſelben am biefigen Platze einen kurzen Rückblick zu werfen. 

Als im Mai v. J. das Contractgeſchäft begann, war die Stimmung für 
deutſche Wollen eine recht matte. Die kritiſche Lage der Fahrikation in un 
ſeren Induſtriebezirken forderte ſchon damals zur böchſten Vorſicht auf und 
Käufer wollten ſich nur dann zu Abſchlüſſen verſtehen, wenn, wie es auch 
0 0 geſchab, die Producenten der Sachlage Rechnung trügen. — Unſer 

ollmarkt verlief indeß beſſer wie vorausgeſetzt, einerſeits trug dazu der 
ute Ausfall des 1874er Productes, welches ſich recht vortheilhaft von dem 
873er Jin dg unterſchied, andererſeits der Umſtand, daß — wie ſchon 
1873 — in Folge des gegen Ende Mai kalten, der Schur ungünſligen Wet⸗ 
ters, ein Theil der ſonſt hierherkommenden Wollen aus dem Herzogthum 
Poſen fehlte, bei. 

Aber ſchon auf dem Poſener Markt ſchlug die Stimmung jählings um 
und die deutſchen Märkte verliefen bei ſchleppendem trägem Gange zu ſehr 
gedrückten Preiſen. ! 

Nach den Märkten entwickelte ſich das Geſchäft in ruhiger Weiſe, gegen 
Ende Auguſt griff eine feſtere a in Folge der guten Notirungen 
von London Platz und Preiſe fingen an, Etwas anzuziehen. Aber bald zeigte 
es ſich, daß der feſte Ton, der für Colonialwaaren Platz griff, nur dazu 
diente, uns wieder Abnehmer für das heimiſche Product zuzuführen, obne 
jedoch irgend eine Veränderung in den Preiſen herbeizuführen; nur geringe 
Wollen, für welche ſich zu Kamm: und Stofizweden eine ftetig rege Frage 
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Rial gingen einige Thaler gegen die Notirungen des Berliner und Poſener 


arktes höher und haben dieſe Erhöhung auch die ganze Campagne hindurch 
feſtgehalten. In beſſeren Wollen ſchleppte ſich das Geſchäft mühſam durch 
die Herbſtmonate, Verkäufer hielten ſich, hoffend darauf, daß der gute Gang 
des Geſchäftes in überſeeiſchen Wollen ſeine Wirkung auf unſere Wollen 
nicht verfehlen würde, zurück und Käufer gingen auf der anderen Seite nur 
zaghaft mit der Deckung des dringendſten Bedarfes vor. Schließlich ver⸗ 
loren die Inhaber den Muth weiter zu ſpeculiren und in Folge ihres Ent⸗ 
gegenkommens entwickelte ſich zu Preiſen, welche eine Reduction von einigen 
Thalern gegen Auguſt zeigte, im Monat Januar ein lebhafteres Geſchäft, 
welches bis in den Anfang des April anhielt und wodurch unſere Läger fait 
ganz geräumt wurden. 

Die Höhe des am biefigen Platze vom 1. Mai 1874 bis 1. Mai 1875 
abgeſetzten Quantums iſt mit dem der gleichen Periode in den beiden Vor⸗ 
jahren ziemlich Übereinſtimmend. Nach den von der Breslauer Handelskammer 
veröffentlichten Berichten wurden am hieſigen Platze verkauft: 

‚ 187: : 1873/74: 1874/75: 


72/73: 3/7 
Monat Mai 1200, 3000, 3000 Ceutner, 
Wollmarkt 7000, 42000, 44000 = 
Monat Juni 2000, 2000, 1000 
Juli 4000, 3000, 3000 
= Auguft 6000, 6000, 6000 
Septembkt 4000, 6500, 4000 
October 6000, 5000, 5000 = 
= November 3000, 3500, 4000 = 
December 4500, 3000, 4000 
, anuar 5000, 6000, 6500 
. ebruar 3500, 4500, 3500 = 
Mär 3000, 4000, 4000 
· April 2500, 2500, 2000 4 


Summa 91700, 90000, 90000 Centner. 

Der Abſtammung nach vertheilt ſich dieſes Quantum ungefähr wie folgt: 
Schleſien lieferte ca. 42,000 Centner — darunter mehrere 1000 Centner 
Gerberwollen — Poſen an 18,000 Centner, worunter einige 1000 Centner 
geringe Wolle, polniſcher Abſtammung waren an 16,000 Centner, der Reſt 
vertheilte ſich auf Wollen preußiſchen, ruſſiſchen und ungariſchen Urſprungs. 
Colonialwollen waren nur unbedeutend vertreten. g 8 

Von unſeren Abnehmern ſtanden auch dies Jahr wieder in erſter Reihe 
die Fabrikanten aus der Lauſitz und Sachſen, von dieſen trat Spremberg 
ſchwächer als Käufer auf, während Finſterwalde mehr wie ſonſt vertreten 
war. Der Rhein, welcher ſchon im Wollmarkt nicht in gewohnter Weiſe ſich 
thätig zeigte, blieb das ganze Jahr bindurch zurückhaltend und betheiligte 
ſich ſaſt gar nicht am Geſchaft. Ebenſo wurde für Frankreich weniger als 
ſonſt aus dem Markte genommen, während England und Schweden in der 
ſchon ſeit mehreren Jahren ſchwachen Weiſe ſich betheiligten. 

Dagegen wurde von Oeſterreich mehr Wolle wie ſonſt vom hieſigen Platze 
bezogen und Kammgarnſpinner betheiligten ſich hauptſächlich in geringen 
Wollen ſtärker als in den letzten Jahren. 

In Folge des ſchlechten Verlaufes des Yahrgeichäftes, welches unſerer 
Speculation eber Verluſt als Gewinn brachte, glaubte man im Monat Fe⸗ 
bruar und März allgemein an ſehr billige Preiſe für die Schur und der 
ſchlechte Verlauf der Leipziger Meſſe gab dieſer Vermuthung noch mehr 
Anhalt. Inzwiſchen aber hat ſich in den letzten vierzehn Tagen das 
Contractgeſchäft zu ſtätigeren Preiſen entwickelt. Wir können annehmen, daß 
für geringe Wollen gern volle vorjährige Preiſe, für mittele und mittelgute 
Wollen etwas unter bis zu vorjährigen Contractpreiſen angelegt werden, 
während für Wollen über 70 Thaler von Seiten der Producenten mehrere 
Thaler weniger wie im Vorjahre acceptirt werden. Die Auction in 
London hat zu recht feſten Preiſen gegen März eröffnet, dies und 
die wenigen Beſtände, welche wir in die neue Schur herübernehmen, ſind die 
einzigen günſtigen Momente für den Verkauf unſerer Wollen. Ob dieſelben 
nicht völlig aufgewogen werden durch das gamline Stocken des Tuch⸗Expor⸗ 
tes nach Amerika, die ſchlechte Lage des deutſchen Geſchäfts und die allge⸗ 
meinen mißlichen Verhältniſſe, bleibt dahingeſtellt, jedenfalls mahnen all dieſe 
Umſtände die Speculation zur größten Vorſicht. Er. Ztg.) 
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Auswärtige Berichte. 


Berlin. (Original.) [Bericht öber die Sitzungen der 
Commiſſion zu Berlin, zur Förderung der Landes⸗ 
Pferdezucht.] In der am 13. vorigen Monats unter Vorſitz des 
Herrn Landwirthſchafts⸗Miniſters abgehaltenen erſten Plenar - Sigung 
der Commiſſion zur Förderung der Landes⸗Pferdezucht wurde über die 
Frage I. A. „Iſt die Zucht und Haltung von Vollblut⸗Pferden, bezie⸗ 
hungsweiſe deren Zunahme die unerläßliche Vorausſetzung des Gedei⸗ 
hens der allgemeinen Landes⸗Pferdezucht?“ und zwar zuerſt über die 
in der Gruppe I. Herrn v. Nathuſius⸗Althaldensleben beigefügte Refe: 
rats⸗Bemerkung: „daß es wünſchenswerth ſei, hervorzuheben, daß im 
Intereſſe der Militär⸗Verwaltung nicht liege, daß eine ſehr weit über 
den jetzigen Grad der Einmiſchung von edlem Blut in die zu Sol⸗ 
datenpferden beſtimmten Thiere hinausgehende Veredlung eintrete“ 
discutirt. Gr. v. Lehndorf will dieſer Bemerkung den Zuſatz hinzu: 
gefügt haben, daß erſtere nur auf die litthauiſche Militär-Remonten 
Anwendung finde. Dem widerſpricht v. Bredow, da er als Vertreter 
des Königl. Kriegs⸗Miniſterums Auftrag habe, nicht nur hinſichtlich 
der litthauiſchen Remonten, ſondern ganz allgemein einem ſolchen 
Wunſche, wie ihn die obige Stelle des Referats präcifirt, Ausdruck zu 
geben. Diefen Standpunkt theilt von Kardorff nicht, indem er 


beſtreitet, daß das zu Feine und zu Lebhafte der lithauiſchen Remonten 

lediglich Einfluß des Volibluts ſei. Das Trakehner Geſtüt könne ſtets 

nur mit Vollblut aufgefriſcht werden. v. Daſſel erklärt, daß weder im 

Trakehner Geſtüt noch in den Landbeſchälern zu viel engliſch Blut ſei. 

Allgemein habe in Lithauen die Stärke der gezüchteten Pferde in den 
letzten Jahren zugenommen, es könne alſo wohl nur das Temperament 

der Pferde zu dem fraglichen Wunſche der Remonte⸗Verwaltung Anlaß 

gegeben haben. Die kleinen Pferde Litthauens ſeien früher viel leb⸗ 

hafter geweſen als das jetzige Pferd. Frentzel tritt der Mittheilung von 

Saucken, daß Trakehnen in ſeinen Typen verſchlechtert werden würde, 
wenn zu rückſichtslos mit Vollblut gekreuzt würde, entgegen. Trakehnen 

babe ſich ſeit Landſtallmeiſters o. Schwichow Zeiten mit Erfolg bemüht, 

immer ſtärkere Pferde zu züchten; es werde dies verkannt, weil das 

Auge ſich verwoͤhnt hat, „viel Blut, zu edel und nervös, viel 

Maſſe zu gemein“, das ſei die Seylla und Charybdis des Pferde⸗ 

züchters. Ueber Nervoſität ſei bei Trakehner Blut noch nicht geklagt 

worden. von Simpſon bittet die Verſammlung, ſich dahin auszu⸗ 

ſprechen, daß Trakehnen nicht zu viel Blut habe, und daß das erfor⸗ 

derliche Maß der Benutzung des Vollbluts noch nicht erreicht ſei. 

v. Neumann ſpricht die Anſicht aus, daß das Trakehner Geſtüt Voll⸗ 

blut haben müſſe, daß er aber gegen eine Vermehrung des Vollbluts 

im Litthauiſchen Landgeſtüt ſei. Die herrlichen Stuten Trakehnens 

lieferten trotz ihrer hervorragenden Güte doch nur ausnahmsweiſe ein 

gutes Product vom Vollblut und deſſenungeachtet wolle man den 

Landſtuten den Vollblutbeſchäler zuführen. Frentzel widerſpricht dem, 

indem er an die Trakehner Producte Vorwärts und Lahire erinnert, 

die beide von einem Vollbluthengſte gefallen. v. Neumann verbleibt 
bei ſeiner Anſicht, indem er anführt, daß der vielgerühmte Vollblut⸗ 

beſchäler Ruſtic in Trakehnen 3 Jahre lang nicht einen für das 

Landgeſtüt brauchbaren Hengſt geliefert. Vollblut ſei ein noth⸗ 
wendiges Uebel. Es habe ſehr lange gedauert, daß Trakehnen einen 
„Vorwärts“ geliefert habe. Die Vollbluthengſte Litthauens und die 

des Landgeſtütes Leubus lieferten viel mittelmäßige Thiere. v. Wede⸗ 
meyer und Frentzel treten dieſer Anſicht entgegen, die beſten Hengſte 
geben bei ſchlechter Paarung ungenügende Reſultate, die Berichte über 
die Leiſtungsfähigkeit der Pferde im Kriege 1870 widerſtritten der Auf⸗ 

faſſung des Vorredners. v. Simpſon und v. Saucken beantragen im 

Protocoll, conſtatirt zu ſehen, erſterer, daß hinſichtlich dieſer Frage im 

Plenum die entgegenſtehende Anſicht zur Geltung gebracht worden und 
daß die Anſchauung des Herrn von Neumann keineswegs getheilt 
werde, letzterer, daß die Anſicht des Herrn Vertreters des Kriegs⸗ 
Miniſteriums nicht die richtige ſei. Der Herr Landwirthſchafts-Miniſter 
wünſcht keine beſondere Abſtimmung darüber; warum ſollten nicht ab⸗ 
weichende Anſichten, die ſich hier Geltung zu verſchaffen ſuchen, zur 
Veroͤffentlichung gelangen; die öffentliche Zuſtimmung werde ſich dort 
binwenden, wohin die beſten Gründe ſprechen. Er beklage keinesfalls 
die ſtattgehabte Discuſſion; was an Sonderanſchauungen vorhanden 
ſei, müſſe hervortreten. Er glaube annehmen zu können, daß die 
Frage A von der Commiſſion bejaht werde, nur iſt dies Seitens der 
Herrn Vertreter des Kriegsminiſteriums und des Herrn von Neumann 
geſchehen mit der geltend gemachten Einſchränkung. Da hiergegen kein 
Widerſpruch erhoben wird, ſo conſtatirt dies der Herr Miniſter. 

. Fortſetzung folgt.) 
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Wochen-Perichte. 


45 8 Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche an 3. und 
7. Mai. Der Auftrieb betrug: 1) 453 Stück Rindvieh, darunter 305 
Ochſen, 148 Kühe. Man zahlte 
excl. Steuer prima Waare 54 bis 56 Mark, II. Qualität 42 — 45 
Mark, geringere 27 — 30 Mark. 2) 942 Stück Schweine. Man 
zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht beſte feinſte Waare 56—58 Mark, 
mittlere Waare 45—48 Mark. 3) 1655 St. Schafvieh. Gezahlt wurde 
für 20 Klgr. Fleiſchgewicht exel. Steuer prima Waare 19 — 20 Mark, ges 
ringſte Qualität 9—10 Mark pro Stück. 4) 646 Stück Kälber erzielten 
gute Mittelpreiſe. 


G. F. Magdeburg, 7. Mai. [Marktbericht] Wir hatten in dieſer 
Woche durchweg ſehr ſchönes warmes Sommerwetter und die Vegetation 
hat dabei außerordentliche Fortſchritte gemacht, ſo daß das Auge überall 
durch friſches üppiges Grün erfreut wird. In Betreff des Getreidehandels 
bier verweiſen wir lediglich auf unſeren vorwöchentlichen Bericht, da fi 
ſeitdem wenig geändert hat. Wir notiren heute für 1000 Kilo Weizen 180 
bis 195 M. je nach Qualität. Roggen, inländiſcher 168 a 174 M bei ſehr 
knappem Angebot, ruſſiſcher 156 a 165 M. Gerſte 156-195 M. je nach 
. Hafer 180-200 M. Die beſten Sorten find am leichteſten 
verkäu lich. Erbſen 190-215 M., Wicken faſt gänzlich aufgeräumt, Mais 
160 165 M., blaue und gelbe Lupinen 170—200 R. Oelſaaten nicht am 
Markt, 56 a 57 M., Mohnöl 140 a 150 M., Leinöl 58 a 62 M., Rapps⸗ 
kuchen 17 a 18.50 M. für 100 Kilo. Gedarrte Cichorienwurzeln 18 M. für 
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ummenden konnte kein einziger wegen der Länge der Erntewagen. Auf 
dieſen Zwiſchenfall war ich allerdings nicht gefaßt geweſen, der zerbrochene 
Wagen mußte erſt abgeladen werden, alsdann konnte ſich der Knaul 
entwirren, namentlich wenn die leeren Wagen einem Stellenbeſitzer über 
ein friſch gepflügtes Ackerſtück fahren durften. 


In dieſem Augenblick der unverſchuldeten Verwirrung kam der hohe 
Chef mit noch einigen Herren, die zum Beſuch da waren, um die 
Wunder von S. kennen zu lernen, angefahren. Wie ein Raſender 
ſtürzte er auf mich zu, und wäre es möglicherweiſe zu Thätlichkeiten 
gekommen, wenn der Director nicht meine ihm dreifach überlegenen 
Kräfte gefürchtet hätte; mit einer Fluth von Schimpfwörtern über⸗ 
ſchüttete er mich, wie ſolche wohl ſelten den Lippen eines anſtändigen 
Mannes entſchlüpfen, und müſſen die Begleiter unferes verehrten Chefs 
einen eigenthümlichen Eindruck von S. hinweggenommen haben. 


Die Ankunft des Stellenbeſitzers, deſſen Gehöft wir nothgedrungen 
paſſiren mußten, machte dieſer peinlichen Scene ein Ende; der Mann 
öffnete fein Hofthor, die leeren Wagen fuhren hinaus, die vollen Wagen 
herein, und innerhalb 10 Minuten war der Knaul entwirrt; ſelbſtver⸗ 
ſtändlich hatte ich mich verpflichten müfen, das zerfahrene Ackerſlück noch 
einmal mit unſerem Geſpann aufackern zu laſſen, ein Verluſt, der durch 
zweiftündige Arbeit mit einem Pfluge. erſetzt war. Der Director hatte 
aber durch dieſen roh provocirten Skandal ſeiner Anſicht nach viel in 
den Augen ſeiner Berufsgenoſſen gewonnen und war ſicher, daß ihm 
bei der nächſten Zuſammenkunft an irgend einem der Wochenmärkte, 
wo er ſeine Triumphe gewöhnlich feierte, neuer Weihrauch geſtreut wer⸗ 
den würde. 

Mich hatte dieſes Intermezzo furchtbar verſlimmt und ich nahm 
mir vor, am 1. October meine Kündigung einzureichen. Sehr ſpät 
erſt ritt ich nach Haus, der Schlag Hafer war abgeräumt und einge⸗ 
beimft, und hätte ich eigentlich eine gewiſſe wohlthuende Befriedigung 
— die der innere Lohn eines jeden fleißigen, gewiſſenhaften Menſchen 
nach redlich vollbrachtem Tagewerk iſt — empfinden ſollen, doch davon 
keine Spur; ich grollte mit mir und meinem Schicksal und verwünſchte 
den unglücklichen Stand der Landwirthſchaft und den ſeiner Vertreter, 
die in den Stand geſetzt waren, ihre Untergebenen tödtlich zu verletzen, 
und warum? Theils aus Unkenntniß, meiſt aber aus Laune und Dünkel, 
die zu oft wiederkehren können, um nicht die Befürchtung 
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aufkommen zu laſſen, daß wir täglich, ja ſtündlich, ähnlichen tief ver— 
letzenden Behandlungen ausgeſetzt ſein dürften. 
nicht ſo leichtſinnig, oder beſſer geſagt, abgebrüht genug, um ähnliche 
Scenen von mir abzuſchütteln, wie der Hund feine Strafe, und benei— 
dete mitunter meine Amtsgenoſſen um ihren leichten Sinn nach 
ähnlichen, wenn auch nicht ſo bodenlos ſchroffen Zurechtweiſungen. 


Amtmann A. erwartete mich noch bei meiner Heimkunft in ſeinem 
Wohnzimmer mit dem Abendbrot, alle übrigen Bewohner des weitläuf⸗ 
tigen Hauſes waren bereits zur Ruhe gegangen. A. war bereits vom 
Chef über das unglückliche Intermezzo unterrichtet worden, aber mit fo 
vielen Ausſchmückungen, daß von der Wirklichkeit und Wahrheit ſehr 
wenig übrig geblieben war. Meine Darſtellung lautete allerdings nicht 
wenig abweichend von der des Directors, und als ich A. um ſeinen 
Rath frug, was ich nach ſolch unwürdiger Behandlung machen ſollte, 
erwiderte er ganz trocken: Laſſen Sie den Alten ſchwatzen; wir Alle 
hätten ſchon längſt davon laufen müſſen, wenn wir uns ſolche und 
ähnliche Redensarten zu Herzen genommen hätten. F. iſt einmal nicht 
anders, warum wollen wir ihm ſein Vergnügen verkümmern; ich war 
über dieſe Lebensanſchauung erſtaunt, doch A. tröſtete mich mit meiner 
Jugend und meiner Zukunft; bei ſolchen Ausſichten, lieber M., ſpränge 
ich trotz Launen und Raiſonniren über Tiſch und Bänke; Sie wollen 
nur ein Jahr hier bleiben und dann in Ihre Heimath zurückkehren, 
um ſpäter Hohenheim zu beſuchen; Ihnen ſteht alsdann die ganze Welt 
offen; was ſollen wir armen Sklaven aber ſagen, die wir angekettet, 
wenn auch an den Brotbaum, ſchon ſeit Jahren dieſelbe fluchwürdige 
Behandlung ohne Murren ertragen müſſen; bedauern Sie uns, vielleicht 
haben Sie einmal ſpäter Gelegenheit, unſeren Nachfolgern die heutige 
Ba der Wirthſchaftsbeamten zu ſchildern, vergefien Sie dann auch ©. 
nicht. 8 


Dieſer jo natürliche Herzenserguß des ſonſt fo verſchloſſenen Mannes 
ließ mich mein eigenes Leid vergeſſen, und mit der nur der Jugend 
eigenthümlichen Elaſticität ſetzte ich mich über die erlittene Unbill 
weg und nahm mir feſt vor, mich bei ähnlichen Gelegenheiten den 
Grundſätzen von A. anzuſchließen, unter keiner Bedingung aber länger 
als bis zum 1. April in S. zu verbleiben. Meine landwirthſchaftliche 
Vertretung dauerte noch bis zum 1. October, und trat ich alsdann in 
mein altes Verhältniß zurück. 


Nach langer Wahl war es dem Dirigenten endlich gelungen, einen 


Leider war ich noch paſſenden Erſatz zu finden, und unter ca. 200 Bewerbern, die einer Stel⸗ 


lung von 125 Thlr. Gehalt nachjagten, ſchätzte ſich der Auserwählte 
gewiß glücklich, auf der renommirten Herrſchaft S. ein Unterfoinmen 
gefunden zu haben. 

„Gleich früher begann jetzt wieder meine Reiſethätigkeit auf den 
Düngerwagen von S. und dauerte ohne jede Unterbrechung den ganzen 
Winter hindurch. Am 1. Januar nahm ich Gelegenheit, nach der 
Neujahrs⸗ Gratulation und den angehörten vielſeitigen Ermahnungen 
meinem Chef zu kündigen, mit der hinzugefügten Bitte, mich das letzte 
Viertelſahr von meinen Reiſen zu entbinden und mich der Brennerei, 
nächſt der Canzlei zuzutheilen, den Hohn der Antwort vergeſſe ich nie, 
das Reſultat aber war, daß es beim Alten blieb. Wie jede uns be— 
ſtimmte Zeit ihr Ende nimmt, fo nahte auch mein Grlöfungstag, 
lange vorher hatte ich bereits an meinen Vetter in meine Heimath ge— 
ſchrieben und ihm die bevorſtehende Aenderung angezeigt, zugleich mit⸗ 
getheilt, daß ich noch gern / — ½ Jahr praktiſche Ackerwirthſchaft 
event. als Volontair in Schleſien treiben wolle, auch damit war der 
brave Hein einverſtanden, erwartete mich aber beſtimmt an Weihnachten 
zu Haus, denn, wie er meinte, müßte jetzt ſchon ſucceſſive an meine 
Zukunft gedacht werden. 

Abermals ſchrieb ich an den Commiſſionair Bh. nach Br. und 
bat ihn um ſeine Vermittelung wegen eines Unterkommens in einer 
guten, wenn auch keiner Muſterwirthſchaft, aber nur in rein deutſcher 
Gegend. Faſt umgehend antwortete mir Bh. und gratulirte mir zu 
meinem abermaligen Glücksſtern, diesmal aber nicht mit Unrecht, wie 
es die Folge lehren wird. 

Mit welchen Gefühlen ich S. am 2. April verließ, bedarf wohl 
erſt keiner Beſtätigung, ſo muß dem Gefangenen zu Muthe ſein, dem 
nach einjähriger Haft die Kerkerthüren geöffnet werden, der Abſchied 
von meinen Mitbeamten war ein herzlicher und ſchwerer, von F. da: 
gegen ein rein geſellſchaftlicher, es war mir vergönnt, letzteren nach 
27 Jahren auf einer Weltausſtellung das Erſtemal wiederzuſehen, doch 
brachte ich es nicht über mich, den ſchon ſehr gealterten Herrn, der ſeit 
Jahren zum Glück ſeiner Untergebenen zur Ruhe ſitzt, anzuſprechen, 
die in S. empfangenen Eindrücke waren mir unvergeßlich geblieben. 


(Fortſetzung folgt.) 


für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht 


Er 


5 


185 100 Kilo. Gedarrte Runkelrüben 16 a 17 M. für 100 Kilo. Das Spiritus⸗ 
77 Geſchäft hat auch in dieſer Woche an Lebhaftigkeit nicht gewonnen; die Um⸗ 
Ne ſätze blieben gering, da Aufträge von Auswärts nur ſpärlich eingingen, und 
da die meiſten Spritfabrikanten durch Lieferung der gekauften Frühjahrspar⸗ 
tien aus den angekommenen Schiffsladungen reichlich verſorgt wurden. 
Kartoffelſpiritus loco mit Rückgabe der Fäſſer 52.80 53.75 M. für 10,000 
Liter⸗pCt. gehandelt; auf ſpätere Termine zu 1.50 M. über entſprechende 
Berliner Notirungen zu haben. Rübenſpiritus loco 5353.25 M. bez., pr. 
ö F in jedem Monat gleiches Quantum, zu 56 M. vergeblich 
offerirt. 


namentlich der 


warten. 


} Nürnberg, 4. Mai. [Hopfenbericht.] Der heutige Markt war ziem⸗ 
114 lich ruhig, die Abſchlüſſe ſelten, ſo daß bis jetzt Mittags nur 30 Ballen Um⸗ 

ſatz bei gleichem Preisſtand zu verzeichnen ſind. Notirungen lauten: Markt⸗ 
10 4 waare prima 131-134 fl., ſecunda 131—133 fl., Wolnzach Siegel 145 bis 
143 fl., Württemberger prima 142—148 fl., ſecunda 130—140 fl., Aiſchgründer 

A prima 135—138 fl., ſecunda 125—130 fl., Hallertauer prima 140—146 fl., 
ſecunda 128— 134 fl., Elſaſſer prima 138—142 fl., ſecunda 122—130 fl., Hers⸗ 
bruck⸗Altdorfer Gebirgshopfen 133 — 136 fl., Oberöſterreicher prima 112—118 fl., 
ſecunda 105—110 fl., Spalter Stadt nominell 160—170 fl., Spalter Land, 
nächſte Lage 140— 150 fl., leichte Lage 133—138 fl., 1873er 55—70 fl., ältere 
Jahrgänge 8—15 fl., Saaz Stadt dortſ. ö. W. 56 K. 230—240 fl., Saaz 
Bezirk dortſ. nominell 225— 230 fl., Saaz Kreis dortſ. nominell 201—210 fl. 


Breslau, 11. Mai. [Producten⸗Wochenbericht.] Der glückliche 
Umſchwung der Witterung dauerte auch in den letzten 8 Tagen fort, warme 


rn 


Klee⸗ und 


tr Nn 


Nächte und Sonnenſchein bei Tage wechſelten mit einander ah, Freitags 
Nacht ſtellte ſich der erſte warme Regen ein, Sonnabends den 8. Re 
mit Gemitter und begünſtigt die Feuchtigkeit ſebr das Keimen der Saat, 


Sträucher grün und in wenigen Tagen haben wir Baumblüthe zu er⸗ 


Die Stimmung an hieſigem Platze für Getreide war bei reichlichem Anz 
gebot matt zu nennen. . N 28 
Weizen ſchleſiſcher weißer 17,60 — 19,80 20.40 Mark, gelber 17,30 bis 
18,60 Mark pro 100 Klar. b 8 En 
155 Noggen nur feine Qualität verkäuflich, 15,20 — 17,20 rk. pro 100 Klgr. 
Gerſte keine beſondere Kaufluſt, feinſte weiße 15 — 16,40 Mark, gelbe 
12,90—14,50 Mark pro 100 Klgr. 
Hafer gedrückt, Zuſuhr bedeutend, feiner 14,40 — 16,80 17,40 Mark, 
gewöhnlicher 13,50 14,10 Mark pro 100 Klgr. 
Lupinen gelbe 15—16,20 Mrk., blaue 15 — 16 Merk. pro 100 Klgr. 
Wicken 19,20 —22 Mark pro 100 Kigr. 
ülſenfrüchte. 
® Kocherbſen 17—18— 20,50 Mark pro 100 Klar. 
Futtererbſen 16—18—18,20 Mark pro 100 Klgr. 
Linſen, große 33—38 Mark, kleine 27—31,40 Mark 
Bohnen 21,75 22,50 Mark pro 100 Klgr. 
Mais 13,50 —14 Mark pro 100 Klar. 
Hirſe (roher) 15,50 —16,20 Mark pro 100 Klgr. 
Buchweizen 17,0 — 17,80 Mark pro 100 Klgr. 
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rother Klee 48,50—52—55 Mark pro 50 Klar. 
weißer Klee 54—70 Mark pro 50 Klgr. 
gelber Klee 14,30 — 17,90 Mark pro 50 Klgr. 
ſchwediſcher Klee 60—65—70—75 Mark pro 50 Klgr. 
Grasſamen 31—35,20 Mark pro 50 Klgr. 
Luzerne, franz. 60—66 Mark, deutſche 54—58 Mark pro 50 Klgr. 
Esparſette 21— 22 Mark pro 50 Klgr. 


Regen 


Rübenkörner. Wie mit einem Schlage ſind Bäume und 


Seradella 21—24,60 Mark pro 50 Klar. 
Delſaaten: ? 
Raps 23,50—26,60 Mark pro 100 Klar. 
Winterrübſen 23,60—25,80 Mark pro 100 Klgr. 
Sommerrübien 22,40 -2450 Mark pro 100 Klgr. 
Leindotter 21,75— 23.60 Mark pro 100 Klgr. 
Leinjaat (ruſſiſche) 24—26—27 Mark pro 100 Kigr. 
Schlaglein 21—22 Mark pro 100 Klgr. 
Hanfſaat 19—21 Mark pro 100 Klgr. 
Napskuchen 8,20—8,40 Mark pro 50 Klar. 
Leinkuchen 10,90 — 11,20 Mark pro 50 Klgr. ? 
Spiritus pro 100 Liter 51—52,60 Mark, ohne Faß, 80 pCt. 
Mehl unverändert. 
Futtermehl (Roggen⸗) 11,50 —12,30 Mark pro 100 Klgr. 
Weizenkleie 9—9,25 Mark pro 100 Klgr. 
Weizenſtärke 22,75—24,90 Mark pro 50 Klar. 
Kartoffelſtärke 12,50 —13,20 Mark pro 50 Klgr. 
eu 5,75—6,50 Mark pro 50 Klar. 
oggen 31,60 33.50 Mark pro 600 Klar. 
Kartoffeln (Speiſe⸗) 2,50 —3,40 Mark pro 75 Klar. 


pro 100 Klgr. 


Grasſamen ohne beſonderen Umſatz. 


12 . 9 5 
1851. Gegründet 1851. 

! Allgemeine illuſtr. Zeitſchrift für die geſammte Landwirth⸗ 
. ſchaft. Herausgegeben von Mugo II. Hitsehmann. 
4 Größte landwirthſchaftliche Zeitung Oeſterreich⸗-Ungarns. Er⸗ 
ſcheint jeden Samſtag in Groß⸗Folio. Pränumerationspreis 
incl. Franco-Poſtverſendung für Oeſterreich-Ungarn vierteljährl. 
Fl. 2, für das deutſche Reich 4 Mark. Pränumerationsgelder 
find. franco, am beſten mittelſt Poſtanweiſung zu ſenden an die 

Adminiſtration der Wiener Landw. Zeitung. 
Wien, I., Fleischmarkt 6. 


1875. Fünfundzwanzigster Jahrgang 1875. 

Probenummern ſtehen über Wunſch jederzeit franco zur 
Verfügung. Pränumerationspreis incl. Franco⸗Poſtverſendung 
für die Schweiz viertelſ. 6 Fres., Serbien 6 Fres., Rumänien 
6 Fres., die Türkei 7 Fres., Rußland 1 Rub. 50 Kop., Italien 
6 Fres., die Niederlande 3 Gld. 10 Ct, Belgien 6 Fres. 50 Ct., 
Frankreich 7 Fics. 50 Ct., England 5 Shilling, Nordamerika 
„ Doll. 50 Ct., wenn franco und direct abonnirt wird bei der 

Adminiſtration der Wiener Landw. Zeitung 
Wien, I., Fleischmarkt 6. [122] 


.. Fu 


General⸗Verſammlung. 
Die General-Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Land: 
wirthſchafts⸗Beamten wird hierdurch gemäß § 5 des Statuts auf 
Montag, den 21. Juni 1875, Vormittags 10% Uhr, 
im Hotel de Silésie hierſelöſt, Biſchofsſtraße 4/5, anberaumt. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathung find: 
8 A. Der Geſchäftsbericht. 
r „B. Statuten⸗Abänderungs⸗Anträge. 
85 J. Wiederholte Abſtimmung über den im Vorjahre ad $ 2. 1 des Sta⸗ 
tuts angenommenen Antrag, betreffend Ausdehnung des Begriffs der wirk⸗ 
J lichen, im Sinne der 88 1 und 11 des Statuts bis jetzt zur Unterſtützung 
N berechtigten, Mitglieder auf andere Geſchäfts⸗Branchen. n 
II. Neuer Antrag ad $ 2, alin. Nachtrag 1 vom 23. September 1863 des 
Statuts, die Aufnahmeberechtigung in den Verein bis zum 35. Lebensjahre 
uszudehnen. : 
C. Discuſſion über Berechtigung zur Nachzahlung erhöhter Beiträge behufs 
| Erlangung einer höheren Penſion. ; 
b D. 8 des Directions⸗Vorſitzenden zur Gründung eines Sterbe⸗Kaſſen⸗ 
15 ereins. 
Obige Vorlagen find den Kreis » Vereins - Vorſtänden in extenso bereits zur Be: 
rathung überſandt worden und dort von jedem Mitgliede auf Erfordern einzuſehen. 
Breslau, den 17. April 1875. [18 


. 5 Das Direetorium. 


0 Locomobilen u. Dampfdreschmaschinen 
mit pat. r 

von Clayton & Shuttleworth 
in Lincoln 


erlaube ich mir hiermit angelegentlichst zu empfehlen und bitte um rechtzeitige 
Bestellungen. Ferner empfehle ich als Speeialität meiner Fahrik 


Göpel-Breitdreschmaschinen 


mit Kleedreschapparat und Reinigungsmaschine, 


welche sich durch leichten Gang, grosse Leistungsfühigkeit und reinen Drusch 
auszeichnen. Leistung pro Tag 100 bis 150 Scheffel Wintergetreide oder 200 bis 
(a 88/5) 250 Scheffel Sommergetreide. 186] 


Original Buckeye Mähmaschinen 


mit dem neuen Tafelrechen, 


sowie alle anderen landwirthschaftl. Maschinen aus 

den renommirtesten Fabriken halte ich auf Lager. 
J. Hemna, Breslau, 

isengiesserei und Maschinen-Fabrik. 


— — — —— —t„:: 


Marshall Sons & C0, 


Locomobilen und Dresch - Maschinen, 
Smyth & Sons Drillmaschinen, 


Buckeye Getreide- u. Grasmähmaschinen 


Samuelsons Omnium Royal - Getreide- 
Mähmaschinen «sis», 


sowie Siedemaschinen, Quetsch- und Schrotmühlen, Rüben- und Kartoffelmusmaschinen, 
Getreidesotirmaschinen etc. empfehle bestens von meinem Lager hier, 


Buckeye we e Samuelsons Royal- 


IE 1 


0 


7 7 


Sowohl die 


Getreidemähmaschine za bende mit Wesentlichen Ver- 
besserungen versehen und bitte Refleetanten um Besichtigung. 123] 


1188) (H. 21549) 


Erſte Wilftermarfch-Bullen-Auction. 


Montag, den 7, Juni früh 11 Uhr werden in Wilkan bei Canth 8 Stück 
reinblütige Wilſtermarſch⸗Bullen, dabei ein ſchwarzbunter, meiftbietend verkauft. Die: 
ſelben ſind 1 Jahr bis 1 Jahr 7 Monat alt und von den beſten, von mir ſelbſt importirten 
Wilſtermarſchkühen gezüchtet. Gleichzeitig wird ein rein weißer engliſcher Bulle mit zur 


Auction geſtellt. Bei vorheriger eee werden Wagen zur Abholung um 10 Uhr 
189] ; Paul Sehander. 


nach Bahnhof Canth gejtellt. [ 


— è— — 25 RAD) 


Ober⸗Amimann Müllner, Gleiwitz. 


Die General⸗Agenlur der [110] 
Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Schwedt 


befindet ſich in 
Breslau, Kloſterſtr. 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Lebensverſicherung und 
ihre Anwendung auf die 
ländlichen Arbeiter und 


Dienſtboten. 


Ein Vorfhlag zur Löfung der Arbeiter⸗ 
frage von Bomald Eucker, Oeconomie⸗ 
trector. 


Preis 75 Pf. 
Fiedler & Hentschel, Ohlauerſtr. 58. 


Verlag von G. P. Aderholz’ 


Buchhandlung in Breslau, 
auch zu beziehen durch alle anderen 
Buchhandlungen: 


ie 3 


über Landescultur und landwirth⸗ 
ſchaftliche Polizei. 

Zuſammengeſtellt und nach den Grundſätzen 

der oberen Spruch- und Verwaltungs- Be: 
hörden erläutert durch 


J. Greif, 


Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ und vortragender 
Ministerium für landwirth⸗ 


| 

Anmeldungen | 

Hausthieren und Maſchinen 
Thierſchan in Grottkau 


nimmt der Stadt Aelteſte Groß in Grottkau bis zum 23, Mai entgegen. Der An⸗ 
kauf der für die Verlooſung beſtimmten Hausthiere und Maſchinen geſchieht am Ausſtel⸗ 
lungstage auf dem Ausſtellungsplatze durch Commiſſionen, und wollen die Ausſteller, welche 
gleichzeitig zur Verlooſung zu verkaufen beabſichtigen, dieſes bei der Anmeldung zur Kenntniß 
des Herrn Groß bringen. 

Schriftliche Anmeldungen müſſen mit vollftändigem Nationale des Thieres, event. 
bei Maſchinen mit Angabe des benöthigten Raumes erfolgen. 

An demſelben Tage findet in der unmittelbaren Nähe des Ausſtellungsplatzes ein 
Dampfpflügen ſtatt. Nur Inhaber von Thierſchau-Looſen find zum Zutrilt berechtigt. 

Lvoſe a 1 Mark find noch zu haben bei Herrn Julius Cohn in Grottfan. 

Das Comité. 5 


Aus einem Inſtituten Fond ſoll ein großes Capital auf 
laͤndliche Beſitzungen (Fabrik Etabliſſements ee 
auf erſte pupillariſch ſichere Hypothek zu 4½ pCt. pr. a. 
verzinslich, längere Zeit unkündbar, ausgeliehen werden. Ne⸗ 
flectanten wollen ſich an H. Hirschfeld sen. in Berlin NW. 
Friedrichſtraße 152 wenden. [182] 


Jahrbuch der Viehzucht 1864 — 1870. 


7 Jahrgänge für 24 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Jahrbuch der Viehzucht nebst stammzuchtbuch deutscher Zucht- 


heerden, herausgegeben von Wilhelm Janke, A. Körte und C. von Schmidt. 
gr. 8. Mit 32 lithographirten Abbildungen berühmter Zuchtihiere. 7 Jahr- 
günge, 1864-1870. Jeder Jahrgang für sich Mark 4,50, 


Mag“ Alle sieben Jahrgänge zusammengenommen für 24 Mark. “af 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


2 


— 
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Auf gütige Anfragen ſe det gern ſofort ro und gratis ihre neueſten 
illuſtrirten Preis⸗Courante über landwirthſchaftliche Maſchinen und Acker⸗ 


geräthe ; 161] 
Die Direction 
der Actienfabrik landwirthſchaftl. Maſchinen und Adergeräthe 


zu Negenwalde in Pommern. 
E. Paltzo. 


„Zur Frühjahrsbeſtellung 


offeriren wir: . i 
Superphosphate mit und ohne Stickſtoff aus den Fabriken der Herren H. I. Merk 
& Co. in Hamburg. Chili⸗Salpeter. Kali⸗Natron⸗Salpeter mit 14—15 pt. 
Stickstoff und 12—15 pCt. Kali in ſalpeterſaurer Form. Liebigs Düngefleiſchmehl | 


reinſter Allgauer Nace verkauft (179 


die Rittergutsverwaltung 


Mannichswalde bei Crimmitſchau. 


Eine Partie 1841 


Dünger⸗Gips 
offeriren billigſt 


Gorniek & Comp., 
Breslau, Nicolaiſtr. Nr. 48. 


empfiehlt [187] (Fray Bentos⸗Guano). Polar » Fiich = Guauo (entfettet und gedämpft). Prima 
8 ged. Knochenmehl. Aechten Leopoldshaller Kainit mit 23 —25 pCt. ſchwefel⸗ 
Gustav teller, ſaurem Kali und 13—15 pCt. ſchweſelſaurer Magneſia. Blutmehl. e 


Fu tterfleiſchmehl. 


Carl Scharff & Go., Breslau, Wadenſraße 29. 
Butter ⸗Maſchinen, 


klein und groß, leicht, ſchnell und viel fördernd, Haus- und Wirthſchaftsmaſchinen und 
Reparaturen werden auch für Auswärts ſchnell beſorgt durch [181] 


P. Frühauf, isresrenicr. ee 
Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, eg . 100 un a 
Gift-Butter gegen Ratten und Hausmänse, 3 
Restitutions-Fluid “a Originalflasche 1½ Mark, 10 Flaschen 14 Mark, 
Arnica-Tinctur & Originalflasche 2 Mark, 10 Flaschen 18 Mark, ; 
Heil-Balsam für Pferde und Rindvieh ü Flasche 3 Mark, 


empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität. 11 4 17 
Bohrau, Kr. Strehlen. WIIn. Tscheusehner, Apotheker, 


Papierhandlung, 


Eine [180] 


Fürſtl. Domainen⸗Pacht, 


600 Morgen Weizenboden für 850 hir. pro 
Jahr. Schönen Bau⸗ und Viehſtand. Capital 
500 bis 1000 Thlr. Näheres durch den Herrn 


Harz⸗Oelfarbe 


in allen Nuancen. Streichfertig. Auf der 
Weltausſtellung in Wien prämiirt mit der 
Verdienſt⸗Medaille. 

Billigſte witterungsbeſtändige Belt zum 
Anſtrich von raubem und glattem Holz, Kalt: 
und Gementpuß, Lehm, Gips, rohem Mauer⸗ 
werk, Eiſen, Zink, Dachpappe ꝛc. Von jedem 
Arbeiter zu ſtreichen. 155 
Proſpecte und Muſterkarten gratis und 
ranco. 

Berliner H . 
Erſte Fabrik Berlin N. Colonieſtr. 107. 

Zweite Fabrik Stolp i. Pommern. 

Dritte Fabrik Altmannsdorf bei Wien. 


{ 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
\ e 5 L ee 
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